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oayfiſche verſchiedener Art —

Der furchtbarſte Räuber der Meere , der Menſchenfreſſer⸗ Hahy , iſt ſchon oben im erſten

Bande , Taf . 49 . beſchrieben und von dem Geſchlechte dieſer Fiſche uͤberhaupt das Noͤthige

geſagt worden . Man theilt es in drey Familien ein . Die erſte enthaͤlt Haye mit ſtach⸗

lichtem Ruͤcken, ohne Afterfloſſen . Zu der zweyten gehoͤren Haye mit glattem Ruͤcken, mit

ſpitzigen Zaͤhnen und Afterfloſſen , welche Kennzeichen ſich am Menſchenſreſſer finden . Er

war alſo aus dieſer Familie⸗ Zu der dritten Familie rechnet man die Haye , welche ſtumpfe

abgerundete Zaͤhne haben .
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DSDer Dornhay .

( Sgualus acauthiids . )

Er gehört zu der erſten Familie . Sein Koͤrper iſt rundlich , jede von den beyden Ruͤcken⸗

floſſen hat 2 Stacheln am Anfange . Dieſe Stacheln ſind knochenartig , weiß und beynahe

dreyeckig . Man findet ſte ſelbſt an dem Embryo , nur weicher . Der Kopf iſt von oben

nach unten zuſammengedruͤckt und keilfoͤrmig . Nach vorn zu laͤuft er in eine duͤnne, durch⸗

ſichtige , ſtumpfe Spitze aus . Die fuͤnf Luftlöͤcher ſitzen an den Bruſtfloſſen . Das Maul

hat drey Reihen kleiner Zaͤhne , wovon in jeder Reihe 6 ſtehen . Die Stirn , der Ruͤcken

und dieFloſſen ſind ſchwaͤrzlich; die Seiten violettweif ; der Bauch ganz weiß . ⸗ Die Haut

iſt mit lauter kleinen , nach dem Schwanze zu gebognen Stacheln beſetzt . Streicht man

vom Kopfe nach dem Schwanze zu herunter , ſo fuͤhlt ſte ſich glatt an ; in der entgegenge⸗

ſetzten Richtung aber ſehr rauh . Die Seiten haben ſchmale Vertiefungen , welche laͤngs

dem Koͤrper in der Quere in Geſtalt eines Zickzacks fortlaufen . Es ſind dieß die Zwiſchen⸗

räume der Muskeln , Die eigentliche Seitenlinie läuft gerade. Rach dem Ruͤcken zu finden
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ſich einige runde weißliche Flecken, und zwar bey juͤngern mehrere als bey erwachſenen .
Am Maͤnnchen ſieht man ein Zeugungsglied . Die gewoͤhnliche Groͤße iſt 3 Fuß ; doch
hat man ſie auch ſchon von 4 Fuß Laͤnge gefangen . Das Gewicht betraͤgt etwa n8 Pfund .
Zwanzigpfuͤndige ſind ſelten . Die Begattung geſchieht im September ; im Mai kommen
die Jungen zur Welt . Ein Hapy ſoll deren ſieben gebaͤren.

Die Nordſee und der ganze europaͤiſche Ocean iſt der Aufenthalt dieſes Hayes , der
ſich vom Raube anderer Fiſche naͤhrt. Man faͤngt ihn mit Koͤder an einer Angel . Das
Fleiſch iſt zwar zaͤhe, wird aber doch in Italien und anderwaͤrts genoſſen . Der Groͤnlaͤn⸗
der laͤßt es erſt halb verfaulen , und ißt es dann mit Appetit . Aus der Leber zieht man
Thran , und die Haut liefert Chagrin .

J . C . . . .

( Squales glauclls . )

Er gehoͤrt zu der zweyten Familie mit glattem Ruͤcken . Sein Koͤrper iſt ebenfalls rundlich .
Er unterſcheidet ſich vornaͤmlich dadurch , daß ihm die Waſſerloͤcher fehlen . Nahe an der
Schwanzfloſſe , auf dem Ruͤcken, findet ſich eine dreyeckige Grube . Die Schnautze iſt
lang , der Rachen weit und oben mit ſcharfen , ſaͤgeartig eingeſchnittenen , unten aber ungezaͤhn⸗
ten Zaͤhnen beſetzt . Bey einigen fand man in jeder Kinnlade 4 Reihen Zaͤhne ; doch ſollen
andere auch nur e1 bis à Reihen haben . Dieſe Zaͤhne werden hie und da verſteinert ange⸗
troffen , und man fuͤhrt ſie in Mineralienkabinetten unter dem Ramen verſteinerter Vo⸗

gelzungen .

Die Groͤße dieſes Hayes betraͤgt zuweilen uͤber 20 Fuß . Der obere Theil ſeines Koͤr⸗
pers iſt blau ; der Bauch aber weiß . Er iſt in der Rord⸗ und Oſtſee zu Hauſe , und lebt
vom Raube ; beſonders ſtellt er den Thunſtſchen nach . Man faͤngt ihn der Leber wegen ,
welche mit Wein und Gewuͤrz bereitet ſehr wohlſchmeckend ſeyn ſoll . Das Fleiſch riechtuͤbel und iſt zaͤhe . Es kann nicht genoſſen werden . Man ſagt , daß er ſtch oͤfters dem Ge⸗
ſtade naͤhere, und Menſchen und Thiere zu erhaſchen ſuche ; daher glaubt man auch , daß er
der Fiſch ſey , welcher den Tobias erſchreckte .

1otes Heft.
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